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Die zweite japaniſche Armee hat auf ihrem Vor
marſch, wie bereits gemeldet, die von den Ruſſen
mit großen Koſten erbaute und jetzt verlaſſene Hafen
ſtadt Dalny beſetzt. Fünfhundert chineſiſche
Flüchtlinge von Dalny und Talienwan ſind
in Tſchifu eingetroffen. Es ſcheint daß die Ruſſen
Talienwan am 26. Mai verlaſſen und ſich nach
Port Arthur begeben haben, nachdem ſie zuvor jeden
für die Japaner verwendbaren Gegenſtand durch Feuer
vernichtet hatten. Darauf ſollen Räuber von der
Stadt Beſitz genommen haben. Nach den Berichten
derſelben Flüchtlinge haben die Ruſſen Dalny eben-
falls am 26. Mat geräumt, zuvor aber die Eiſen
bahngebäude, drei Handelsſchiffe Baggerfahrzeuge und
kleine Hafendampfer zerſtört. Nach einigen Angaben
ſollen die Ruſſen das Kanonenboot „Bobr“ und drei
Torpedoboote zerſtört haben, andere beſagen, daß dieſe
Schiffe nach Port Arthur zurückgekehrt und auch die
Docks und Molen in Dalny nicht zerſtört ſind. (Nach
einer Meldung aus Tokio ſollen die Ruſſen tatſäch
lich eins ihrer Kanonenboote, wahrſcheinlich den
„Bobr“, zerſtört haben.) Es wird gemeldet, daß die
Räuber von den Bewohnern Tributzahlungen verlangen.
Am 28. Mai habe die Stadt noch gebrannt. Eine
Dſchunke ſei durch die Briganten verſenkt worden und
dabei 50 Chineſen umgekommen.

General Oku meldet, daß eine japaniſche Ab
teilung Dalny am 30. ds. beſetzt hat. Ueber
hundert Geſchäftshäuſer, ſowie die Kaſernen wie auch
das Telegraphenamt und der Bahnhof wurden
unbeſchädigt angetroffen. Ueber 200 Eiſenbahnwagen
ſind noch verwendbar, hingegen ſind alle Eiſen
bahnbrücken in der Nachbarſchaft zerſtört. Die
Docks und Molen ſind alle unbeſchädigt, bis auf
den großen Pier, der verſenkt worden iſt. Auch ſind
am Ausgang des Docks kleine Dampfboote verſenkt
worden.

Die Lage in Port Arthur wird von chine
ſiſchen Flüchtlingen, die allerdings keine unparteiiſchen
Berichterſtatter ſind, als troſtlos geſchildert. Der
Londoner „Daily Mail“ wird aus Niutſchwang tele
graphiert: Sechs ſoeben aus Port Arthur entkommene
Chineſen berichten, die Lage der Einwohner ſei
verzweifelt. Es herrſchten Hungersnot-
preiſe, die fortwährend ſtiegen. Viele eſſen
chineſiſche Speiſen, und ſelbſt dieſe ſind teuer.
Mehl koſtet 24 Schillinge pro Sack. Ganze
Straßen, einſchließlich mehrerer öffentlicher Ge
bäude, ſind durch Granaten zerſtört. Jeden
Tag finden Kämpfe ſtatt. Die Krankenhäuſer ſind
voller Kranke und Verwundeter, die Toten werden
weit ins Land hinausgetragen und ohne Zeremonien
eingegraben. In den Forts nördlich von Tatuſcheng
ſtehen höchſtens 10 000 Mann. Die Garniſonen der
Forts nach dem Meere zu ſind ſo weit wie möglich
herabgemindert. Die Arbeit an den beſchädigten
Schiffen iſt eingeſtellt; die Geſchütze der am meiſten
beſchädigten wurden an Land geſchafft. Alle Ziviliſten
müſſen militäriſche Dienſte verrichten. Die Läden
und Geſchäftslokale werden geſchloſſen, ſobald ge
feuert wird. Der allgemeine Geſundheitszuſtand iſt
gut, außer daß die Chineſen Hungers ſterben. Auf
Diebſtahl iſt Todesſtrafe geſetzt. Die Chineſen
durften die japaniſchen Linien paſſieren; dieſe er
ſtrecken ſich von Weſten nach Oſten quer über die
Halbinſel und werden von einer Kette von Schanzen
beſchützt, auf denen ſchwere Geſchütze aufgeſtellt ſind.
Die Eiſenbahn iſt bis Kintſchou total und von dort
bis Wafangtien an vielen Stellen zerſtört. Jn
Wafangtien ſtehen 15 000 Japaner; weiter nördlich
waren keine Truppen zu ſehen.

Ruſſiſch- offiziös wird weiterhin in nicht gerade
beſonders geſchickter Weiſe verſucht, die Bedeutung
des von den Japanern bei Kintſchou errungenen
Sieges abzuſchwächen. So wird neuerdings in dem
ruſſiſchen Militärblatt „Rußkij Jnwalid“ darauf auf
merkſam gemacht, daß die im Jahre 1900 ven
Chineſen abgenommenen Geſchuütze, mit denen die

Rußland und Japan.

Regelmäßige Veilagen:
Aluſtriertes Sonntagsöiatt, Mode und Heim,

Laund wirtſchaftliche und Handels-Veilage,
c

Abonnements preis
ſke das Kuartal: 1 Mark bei Abholung,
1 Wark 20 Pf. durch den Herumträger,

1,62 Mark urch die Poſt incl. Beſtellgeld.

Freitag den 3. Juni.
T h

ſeien, zwar aus der Kruppſchen Geſchützfabrik
ſtammten, aber von ſo verſchiedenem Typus und
Kaliber wären, daß faſt je zwei derſelben eine be
ſonders eingeübte Bedienungsmannſchaft erforderten.
Deshalb ſei ſchon vor Jahren die Frage angeregt,
ob dieſe Geſchütze nicht den Muſeen zu übergeben
ſeien, und es wäre davon nur aus dem Grunde
Abſtand genommen, weil mit den Geſchützen zugleich
auch Vorräte an Geſchoſſen den Chineſen abgenommen

worden ſeien.
Ueber angebliche japaniſche Schiffs

verluſte, wovon man ſonſt noch nichts vernommen
hat, wird der „Ruſſtſchen Telegraphen Agentur“ vom
Mittwoch aus Mukden gemeldet: „Ueber den Unter
gang des japaniſchen Panzerkreuzers „Aſama“ fehlen
beſtimmte Nachrichten. Zuverläſſtg bekannt iſt, daß
in der Kerrbucht außer einem Torpedoboot und dem
kleinen Kreuzer „Mijako“ noch ein Kreuzer geſunken
iſt. Bezüglich des Linienſchiffes „Fuji“ verlautet,
daß das Schiff bei der Maodagoinſel auf ein Riff
gelaufen ſei, wo es von japaniſchen Torpedobooten
bewacht werde.

Nördlich vom Jalu Fluß wird nunmehr in
amtlichen ruſſiſchen Meldungen ein Vor
rücken der erſten japanſchen Armee über
Fönghwangtſchön hinaus zugegeben. Eine amtliche
Meldung des Generalſtabs die am Dienstag in
Petersburg ausgegeben worden iſt, lautet wie folgt:
Am 27. Mai um 10 Uhr abends begann japaniſche
Infanterie von Kuandianſtan aus einen Front und
Flankenangriff auf unſere Koſaken, welche eine
Stellung bei Schaogo 15 Kilometer nordweſtlich von
Kuandianſtan beſetzt hatten. Unter dem Schutze der
Dunkelheit eröffneten die Japaner ein anhaltendes,
unregelmäßiges Feuer. Vom Beginn des Gefechtes
ab bemerkte man elektriſche Signalzeichen. Die Koſaken
zogen ſich zu Fuß bis zum Tſchaulinpaß, 2 Werſt
weſtlich von Schaogo und ſpäter nach Ainiamian 16
Werſt weſtlich vom Tſchaulinpaß zurück. Das Ge-
wehrfeuer nahm am 28. Mai früh 2 Uhr ſein Ende.
Am Ende des Sſchaulinpaſſes hörten die Japaner
mit der Verfolgung auf. Am Morgen des 28. Mai
erſchienen die erſten Kolonnen der japaniſchen Ab
teilung bei Ainiamin; ſie gingen ſpäter auf die Höhen

im Weſten von Ainiamin zurück. Um 10 Uhr vor-
mittags ſtellten ſich die Japaner in Schlachtordnung
auf, zwei Bataillone mit einem dritten in Reſerve;
um 11 Uhr vormittags traf eine Batterie auf der
Stellung ein und eröffnete ein Schrapnellfeuer.
Während des Marſches durch das Flußtal litt die
japaniſche Jnfanterie, die in dichten Maſſen vorrückte, ſehr
unter dem Feuer der Koſaken. Um 11 Uhr 20 Min.
gingen die Koſaken, die bemerkt hatten, daß die
Japaner ihren rechten Flügel auf der Seite von
Tajangkou umgingeu, in guter Ordnung nach
Saimantſt zurück. Das Feuer der Nachhut hörte um
2 Uhr nachmittags auf. Der Verluſt der Ruſſen
betrug zwei Offiziere und ſieben Koſaken. Am
30. Mai rückten die Japaner in der Richtung auf
Saituantſt vor und wurden dabei von Koſaken über
wacht. Zurzeit des Abganges des Telegramms waren
die Japaner noch nicht eingetroffen. Am 29. Mai
war die Stadt Sajan noch nicht von den Japanern
beſetzt. Auf dem Ufer bei Niutſchwang, Kaitſchou
und Hſiun juetſchöng herrſcht Ruhe. Am 30. Mai
gegen mittag begann unſere Kavallerie bei der Eiſen
bahnſtation Wanfankou ein Gewehrfeuer mit einer
japaniſchen Abteilung, welche in einer Stärke von 8
Kompagnien, 8 Eskadrons und 4 Mitrailleuſen vor
rückte. Während des Gefechtes machten unſere
berittenen Sotnien einen glänzenden Angriff auf eine
japaniſche Eskadron auf der linken Flanke der feind
lichen Schlachtordnung und ſprengten dieſelbe faſt
vollſtändig auseinander. Dann ſtürzten ſie ſich auf
die Jnfanterie, mußten aber unter dem Feuer der
Mitrailleuſen zurückgehen. Dem Marſch der japaniſchen
Jnfanterie, welche unſere rechte Flanke umgehen
wollte, wurde durch das Feuer unſerer Batterie
Einhalt getan, welches dem Feinde beträchtliche

Stellungen der Ruſſen bei Kintſchou armiert geweſen
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Verluſte beibrachte. Unſere Verluſte ſind noch nicht
feſtgeſtellt; nach den bisherigen Ermittelungen ſind 1
Offizier und 21 Mann verwundet und 25 Pferde
verloren.

Khaki- Uniformen in der ruſſiſchen
Armee ſind jetzt zum erſtenmal eingeführt worden.
Nach der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ haben die beiden
nach dem Kriegsſchauplatz abgehenden mobiliſierten
ruſſiſchen Armerkorps ihre weißen Sommerröcke,
Mäntel, Mützen und Zelte mit gleichen in Khaki
vertauſcht.

Von einem Attentat gegen Graf Lams-
dorff, den ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen, iſt
in mehreren Blättern berichtet worden. Dieſe
Meldung iſt nicht ganz grundlos. Aus Petersburg
wird nämlich dem „Lokal-Anzeiger“ gemeldet: Fürſt
Dolgoruki, ver ſeinerzeit als Kandidat für den
bulgariſchen Fürſtenthron genannt wurde, erwartete
den Grafen Lamsdorffaufeiner Promenade
und fügte ihm tätliche Beleidigungen zu.
Man glaubt, daß Dolgoruki von rein politiſchen
Motiven beeinflußt war; im Publikum herrſcht
nämlich Verſtimmung gegen Lamsdorff, weil angeblich
durch ſeine Schuld die Nachricht vom Abbruch der
diplomatiſchen Beziehungen mit Japan zu ſpät nach
Port Arthur gemeldet worden iſt, ſo daß die Ruſſen
dort durch den japaniſchen Torpedo Angriff überraſcht
wurden. Jn diplomatiſchen Kreiſen verlautet dagegen,
daß die Politik in dieſer Affäre nur eine unter
geordnete Rolle ſpiele

„Fette Enten.“ Hochoffiziös ſchreibt am
Mittwoch abend die „Nordd. Allg. Ztg.“ an der
Spitze des Blattes: „Unter Berufung auf eine der
Tagespolitik fernſtehende Zeitſchrift iſt in der Preſſe
erzählt worden, ein zum Kriegsſchauplatz in Oſtaſien
kommandierter deutſcher Offizier nehme ein ziemlich
umfangreiches Hand ſchreiben Seiner Majeſtät
des Kaiſers an den ruſſtſchen Oberkommandierenden
General Kuropatkin mit. Wir können dieſe ſogen.
Information als eine fette Ente bezeichnen. Bei
dieſer Gelegenheit mag allgemein vor den Meldungen
gewarnt ſein, mit denen man in der ausländiſchen
Preſſe Deutſchlands Neutralität zu ver
dächtigen ſucht. Beiſpielsweiſe hat der „Daily
Chronicle“ unter der Ueberſchrift „Kaiser's dogs for
Russia“ eine Depeſche des „Bureaus Reuter“ aus
St. Petersburg verbreitet, wonach Seine Majeſtät
der Kaiſer drei in Deutſchland ausgebildete Schäfer
hunde für Wacht und Ambulanzdienſt einer ruſſiſchen
Geſellſchaft zu überlaſſen befohlen habe, nachdem die
deutſchen Militärbehörden einem dahin gehenden Geſuch
nicht entſprochen hätten. Dieſe nett klingende Ge
ſchichte hat ebenfalls den Fehler, nicht wahr zu ſein.“

Die Londoner Abendblätter vom 1. d. M.
veröffentlichen nach der „Magd. Ztg.“ ein Telegramm
aus Tokio, demzufolge der japaniſche General
Kuroki unweit von Samatſe (nördöſtlich von
Fönghwangtſchön, auf dem rechten Seitenweg nach
Ligojang und Mukden) den dort ſtehenden Truppen
abteilungen des Generals Kuropatkin eine
Niederlage beigebracht hat. Die Ruſſen räumten
alle ihre Stellungen öſtlich von Haitſchöng.
Ganze Schwadronen Koſaken wurden gefangen
genommen, auch mehrere Kanonen fielen in die Hände
der Japaner.

Deutſch Südweſtafrika.
Aus DeutſchSüdweſtafrika wird dem „Berl. Lok.

Anz.“ berichtet, daß Oberſt Leutwein am Dienstag
in Okahandja vor dem Abmarſch der Haupt
truppe nach dem Waterberg eine Truppen
ſchau abhielt über vier Kompagnien berittener Jn
fanterie, eine Kompagnie Witbois, drei Batterien und
die dazu gehörenden Ochſenwagen. Nach Abritt der
Fronten hielt er erſt an die Jnfanterie, dann an die
Artillerie eine Anſprache, die in ein Hoch auf den
Kaiſer ausklang. Dann fand ein Vorbeimarſch ſtatt,
darauf ein Gottesdienſt, worauf das Abendmahl ge
nommen wurde.



Bei einer Dynamitexploſion in St. Jo
hann-Albrechtshöh in DeutſchSüdweſtafrika
ſind nach einer im MilitärWochenblatt veröffentlichten
Verluſtliſte der Reiter Arthur Keding (fruüher im
Niederſchleſ. Pion. Bat. Nr. 5), und der Reiter
Wilhelm Kleiner (früher, im LeibKür. Regt. Großer
Kurfürſt Nr. 1), leicht verwundet worden.

An Krankheiten geſtorben ſind in der Zeit
vom 9. bis 23. Mai von den Truppen in Deutſch
Südweſtafrika acht Mann an Herzſchwäche die
Reiter Hermann Raue, Arthur Krüger und Rudolf
Jobſt im Lazarett Otjihaenena, an Darmtyphus der
Gefreite Lührs im Lazarett Okahandja, am Typhus
der Reiter Bohnemann in Keetmannshop, der Gefreite
Hohmann im Lazarett Swakopmund, der Reiter Reinink
im Lazarett Windhuk und der Gefreite Henſchkel im
Lazarett Karibib.

Ueber einen neuen Eiſenbahnbau in
DeutſchSüdweſtafrika finden, wie der „Schleſ.
Ztg.“ aus Berlin geſchrieben wird, von amtlicher
Seite Unterhandlungen ſtatt. Es ſoll der Bau einer
Verbindungsbahn zwiſchen der Eiſenbahn
Swakopmund-Windhuk nach der Otawi Bahn ins
Auge gefaßt ſein. Dieſe eiwa 100 Kilometer lange
Bahn ſoll von der Station Karibib der Bahn
Swakopmund Windhuk ausgehen.

Nach der „Nationalztg.“ ſoll die Länge der Ver
bindungsbahn 300 Kilometer betragen, während die
„Deutſche Tagesztg.“ die Länge gar auf noch nicht
20 Kilometer ſchätzt.

Aus Hamburg iſt am 1. Juni, nachmittag
5. Uhr, der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd
„Aachen“ mit einem Truppentransport, be
ſtehend aus 12 Offizieren, drei Portepeefähnrichen
und 177 Unteroffizieren und Mannſchaften ſowie
289 Pferden, nach Deutſch Südweſtafrika abgegangen.

„Diaboliſche Freude“ hat der frühere Gou
verneur von Deutſch-Oſtafrika, Generalleutnant z. D.
v. Liebert, in jüngſter Zeit in Verſammlungen des
Flottenvereins geäußert darüber, daß der Reichs
tag angeblich nun doch die Mittel bewilligen müſſe,
die er für Deutſch Südweſtafrika vorenthalten habe.
Demgegenüber weiſt die „Germania“ darauf hin, daß
gerade für DeutſchSüdweſtafrika in den letzten Jahren
recht große Beträge ſeitens der verbündeten Regierungen
gefordert und vom Reichstage nahezu voll bewilligt
worden. Dieſe Aus gaben betrugen in den Jahren
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insgeſamt für 5 Jahre Mk. 43 995 200 Mk. 312 000
Der Reichstag hat alſo bisher kein „Knauſer

Syſtem“ gegenüber Deutſch Südweſtafrika betrieben.
Jeder Unbefangene kann darüber nicht im Zweifel
ſein, daß der Herero Aufſtand in keinem Falle den
Etatsabſtrichen des Reichstags, die doch während einer
fünfjiährigen Periode nur zweimal und auch dann
noch in geringfügigem Maße vorgenommen ſind, zu
geſchrieben werden kann. Wo bleibt nun aber die
Grundlage für die „diaboliſche Freude des Herrn
Generalleutnant a. D. v. Liebert?

Politiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Die öſterreichiſche

Delegation nahm am Dienstag das außerordent
liche Heereserfordernis nebſt dem Kredit von 88
Millionen an. Jm Laufe der Debatte führte der
Reichskriegsminiſter v. Pitreich aus, er habe, da
ihm die finanziellen Verhältniſſe bekannt waren, nicht
leichten Herzens die Militärforderungen geſtellt, habe
ſich aber durch ſeine verantwortliche Stellung genötigt
geſehen, für die Vervollſtändigung der Schlagfertigkeit
des Heeres und der Marine Vorſorge zu treffen.
Von einem Einfluſſe der Hofkreiſe, von dem Stransky
geſprochen, ſei keine Rede geweſen. Der Miniſter
betonte ſodann, daß er bereits gelegentlich der letzten
Delegation darauf hingewieſen habe, daß die die
Artillerie betreffende Frage vollkommen ſpruchreif ſei,
was die Bewilligung höherer Summen involviere;
militäriſche Gründe ſowie die Rückſichten auf die
Induſtrie erheiſchten ein raſcheres Tempo. Von einer
abſichtlichen Ueberraſchung ſei keine Rede die Ueber
raſchung ſei wirklich in dem oſtaſtatiſchen Kriege zu
ſuchen, durch deſſen Erfahrungen jeder Kriegsminiſter
aufgeſchreckt werde. Zum Beweiſe dafür, daß die
Rüſtungen keinen politiſchen Charakter haben, verwies
der Redner auf die jüngſten Aeußerungen des
italieniſchen Miniſter Tittoni. Der Redner betonte,
es ſei nicht richtig, daß ſich die Kriegs
miniſter gegenſeitig in ihren Forde
rungen überböten, ſie würden viel
mehr durch die Unruhen der Völker
ſowie durch die Fortſchritte der Technik
getrieben. Er bedauere die gegenwärtigen politi
ſchen Zuſtände OeſterreichUngarns, welche auch auf
das Gebiet des Militärweſens überzugreifen drohten
Hoffentlich werde es immer ſo bleiben wie heute, wo
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alle Völker in der Stunde der Gefahr wie ein Mann
zum Thron ſtänden und bereit ſeien, das Vaterland
bis zum Aeußerſten zu verteidigen. (Lebhafter Bei
fall.) Durch die gegenwärtigen Anforderungen werde
der notwendige Grad der Schlagfertigkeit der Armee
erreicht, doch könne er naturlich nicht
garantieren, daß gar keine Nachbe-
ſchaffungen mehr notwendig werden
würden. Bezüglich der Frage des Duells
berief ſich der Miniſter auf ſeine in der letzten
Seſſion abgegebenen Erklärungen und bat ſchließlich
um Annahme des Budgets, indem er aufs neue ver
ſicherte, daß die Kriegsverwaltung ſich auf das Uner-
läßlichſte beſchränkt habe. Der Viereraus-
ſchuß der ungariſchen Delegation nahm,
nachdem der gemeinſame Finanzminiſter v. Burian
auf mehrere Anfragen Aufklärungen erteilt hatte, am
Dienstag das Budget Bosniens und der Herzegowina

an. Baron Banffy, der frühere ungariſche
Miniſterpräſtdent, ſcheint jetzt ſeine Zeit wieder fur
gekommen zu halten, um eine politiſche Rolle zu
ſpielen. Wie „Wolffs Bureau“ aus Budapeſt melbet,
wurde er am Dienstag in Szegedin mit einem
oppoſttionellen Programm gegen den Kandidaten der
liberalen Partei mit 115 Stimmen Mehrheit zum
Abgeordneten gewählt.

Frankreich. Vor dem Zuchtpolizeigericht
in Marſeille begannen am Dienstag die Verhand
lungen gegen die Italiener Giovanni, Luzalini und
Ponini wegen eines angeblich geplanten Anſchlages
gegen den Präſidenten Loubet während deſſen Reiſe
in Jtalien. Zu der neuen Skandalaffäre
aus dem franzöſiſchen Kriegséminiſterum
erklärte nach dem „Wolffſchen Bureau“ Miniſter
präſident Combes die Nachricht für unrichtig, daß
außer D'Autriche noch irgend ein anderer Offizier
verhaftet worden ſei. Nach Privatmeldungen ſind
noch die Offtziere Frangois, Roland und Maréchal
verhaftet worden. Sie werden der Teilnahme an den
von D'Autriche begangenen Verfehlungen beſchuldigt,
reſp. dieſen zu den von ihm ausgeführten Fälſchungen
angeſtiftet zu haben. Roland war 1894 Hauptmann
im zweiten Bureau unter Befehl des Oberſten San
terre, wurde während des DreyfusProzeſſes inaktiv,
kehrte aber 1898 in das zweite Bureau zurück, wo er
Nachfolger Henrys wurde. Jm Prozeß zu Rennes
wurde er verhört über die Beträge, welche dem
Agenten Lajoux ausbezahlt worden waren, ſowie über
das Telegramm des öſterreichiſchen Militär Attachees
Schneider, welches von dem General Mercier in dem
Prozeß vorgezeigt worden war.

England. Mit ver Einführung der arl
gemeinen Wehrpflicht in England dat es noch
gute Wege. Die Regierung, die den ſchlechten Ein
druck beobachtet hat, den der Bericht der königlichen
Kommiſſton zur Unterſuchung der Verhältniſſe der
Freiwilligen und der Milizkorps mit ihrem Vorſchlag
einer Einführung der einjährigen obligatoriſchen
Militärdienſtzeit hervorgerufen hat, desavouiert jetzt,
wie man dem „B. T.“ meldet, dieſen Bericht
vollſtändig. Einige Regierungsmitglieder ſind der
Anſicht, daß die Kommiſſton mit ihrem Konſkriptions
vorſchlag weit über das ihr geſteckte Ziel hinaus
geſchoſſen hat.

Türkei. Bisher ſind laut offiziöſen Berichten
nach den mazedoniſchen Wilajets 4584 und dem
Wilajet Adrianopel 1806 bulgariſche Flücht-
linge zurückgekehrt. Bei den bei Ptſchinja getöteten
Bandenmitgliedern wurden außer einer Dynamitbombe
Schriftſtücke gefunden, aus denen hervorgeht, daß die

Gründung der Bande in Serbien erfolgte. Die
Pforte hat deswegen der ſerbiſchen Regierung ernſte
Vorſtellungen gemacht. Die letztere verſichert, daß
die Bildung von Banden in Serbien nicht erfolgt
und nicht geſtattet ſei, und daß künftighin noch
ſtrengere Maßnahmen Platz greifen ſollten. Das
ökumeniſche Patriarchat hat in den letzten Tagen aber
mals im Hildiz und bei der Pforte Vorſtellungen er
hoben wegen der Nachgiebigkeit der Pforte gegenüber
den kirchlichen Wünſchen der Kutzowalachen,
wobei es andeutete, daß es gezwungen ſein werde,
zur Verteidigung ſeiner Privilegien dieſelbe Politik
anzuwenden wie im Jahre 1871 gegen die Bulgaren,
und das ökumeniſche Konzil einzuberufen, um die
Kutzowalachen als Schismatiker zu er
klären. Am Donnerstag ſollen die vier Patriarchals
biſchöfe dem Großweſier eine Beſchwerdeſchrift über
reichen wegen der Drangſalierungen der Kutzowalachen,
die bei dem Patriarchat bleiben wollen, von ſeiten
der Bulgaren und der ſeparatiſtiſchen Kutzowalachen.

Marokko. Die amerikaniſchen Kriegsſchiffe
„Baltimore“, „Cleveland“ und „Olympia“, die zum
europäiſchen Geſchwader gehören, ſind am 1. d. in
Tanger eingetroffen. Ferner ſind die amerikaniſchen
Kriegsſchiffe „Kearſage“, „Alabama“ und „Maine“
unter dem Kommando des Admirals Barker, an
demſelben Tage in Liſſabon angekommen.

Deutſchland.
Berlin, 2. Juni. Der Kaiſer unternahm

Mittwoch morgen einen Ritt nach dem Tiergarten
und hörte ſpäter im Königlichen Schloſſe den Vortrag
des Chefs des Zivilkabinetts. Der Kronprinz
beſuchte Dienstag mittag die Berliner Kunſtausſtellung
und wurde von dem Geſchäftsführer F. v. Bayer
durch die Säle geführt.

(Zum Kommandeur von Berlin) anſtelle
des zum Jnſpekteur der Landwehr-Jnſpektion Berlin
ernannten Generalleutnants v. Hoepfner iſt der
Kommandeur des Garde Füſtlier Regiments Oberſt
Hoyer v. Rotenheim ernannt worden.

(IJn militäriſchen Kreiſen) wird es
bemerkt, daß der Kaiſer in der Order über die
Anlegung der Trauer für General v. Kroſigk hervor
hebt, daß Kroſigks Verdienſte um die Ausbildung der
Kavallerie nicht hoch genug anzuſchlagen ſeien, und
er, der Kaiſer, General v. Kroſtgk dankbaren Herzens
als ſeinen unvergeßlichen Lehrmeiſter im Kavallerie
dienſt verehre.

(Die württembergiſche Kammer) der
Abgeordneten hat am Mittwoch nach mehrtägiger Ver
handlung einen Antrag angenommen, in dem die
Regierung erſucht wird, im Bundesrate für die un
verzögerte Einbringung einer Geſetzesvorlage, betreffend
die Errichtung einer geordneten Vertretung der
Arbeiter zum freien und friedlichen Ausdruck ihrer
Wünſche und Beſchwerden auch der Staatsregierung
gegenüber einzutreten und für den Fall, daß die bei
der Reichsbehörde zurzeit im Gange befindlichen, auf
Schaffung dieſer Vertretung gerichteten Beſtrebungen
ohne Ausſicht auf Erfolg verlaufen, dem Landtage
den Entwurf eines auf Aenderung gerichteten Landes
geſetzes vorzulegen.

(Weshalb Diäten den Reichstags
abgeordneten) noch immer nicht gewährt worden
ſind, obwohl ohne ihre Einführung eine ordnungs
mäßige Geſchäftsführung im Reichstag ausgeſchloſſen
erſcheint, und obwohl der Reichskanzler perſönlich
ſich für die Bewilligung von Diäten ausgeſprochen
hat, iſt hinlänglich bekannt. Neuerdings hat ſich am
Dienstag in der bayeriſchen Kammer die bayeriſche
Regierung offen für die Einführung von
Reichstagsdiäten ausgeſprochen. Auf eine Be
merkung des Zentrumsabgeordneten Pichler, Bayern
hätte im Verein mit Sachſen im Bundesrate die
Gewährung von Diäten an die Reichetagsab
geordneten vereitelt, entgegnete Finanzminiſter
von Riedel: Herr Dr. Pichler hat von einem
Gerücht geſprochen, daß die bayeriſche Regierung
und Sachſen hauptſächlich daran ſchuld ſeien,

werden Ich erklaäre poſttiv, daß mir von
artigen ablehnenden Haltung der bayriſchen Regierung,
welche beſtimmend geweſen wäre für die anderen Re
gierungen, nichts bekannt iſt; im Gegenteil, ich habe
vor zwei Jahren erklärt, daß die bayriſche Regierung
nicht prinzipiell gegen die Gewährung der Diaten iſt
und daß ſie dabei nicht an eine Aenderung des Wahl
geſetzes denkt. Jnzwiſchen ſind mir weitere Verhand
lungen nicht bekannt. Wir ſtehen der Gewäh
rung von Diäten freundlich gegenüber, da
wir vollſtändig anerkennen, daß gerade für die Abge
ordneten für Süddeutſchland die Gewährung von
Diäten von größerer Wichtigkeit iſt wie für Nord
deutſchland.

(Eine Mahnung an die Agrarier), zu
bedenken, daß auch noch andere Menſchen auf
der Welt ſind, hat der bayeriſche Thronfolger
Prinz Ludwig, auf dem Begrüßungsabend der
Wanderverſammlung bayeriſcher Landwirte in Roten
burg o. T. am Sonnabend ausgeſprochen. Er
erklärte nach dem „Fränk. Kur.“, es ſei falſch, die
verſchiedenen Berufskreiſe gegen einander auszuſpielen;
nur das Zuſammenwirken aller kann zu günſtigen
Erfolgen führen. Es ſei ja ſelbſtverſtändlich, daß
jeder Beruf zunächſt für ſich ſelbſt ſorgt, und der
wäre ein Tor, der es nicht täte. Aber er muß be
denken, daß andere Menſchen auch auf der
Welt ſind und genau dieſelben Rechte haben
zum Leben. Auf dieſer gegenſeitigen Uebereinkunft
und Rückſichtnahme beruht die Exiſtenz des Staates
und der allgemeinen Wohlfahrt.

(Kolonialpoſt) Petroleumquellen
in Kamerun ſollen entdeckt worden ſein. An
geblich haben, wie nach der „Köln. Ztg.“ der weſt
afrikaniſchen Pflanzungs Geſellſchaft „Viktoria“ in
Berlin mitgeteilt wurde, Schürfungen, die zwiſchen
dem Mungo und dem Würi vorgenommen wurden,
reiche Petroleumquellen ergeben. Der Mungo und
der Wuri ſind die beiden Flüſſe, die das Kameruner
Haff bilden, an dem die Hauptſtadt Duala liegt.

Vermiſchtes.
(Krieg im Frieden.) Seit längerer Zeit herrſchte

zwiſchen den 1. Leibhuſaren und dem Train in Danzig
Feindſchaft, da die Mannſchaften des Trainbataillons von
den Huſaren mit allerhand Spottnamen belegt wurden. Am
Sonnabend abend kam es vor dem Kleinhammerpark zu einem
ſchweren Zuſammenſtoß nach vorhergegangenen Hänſelein.
Von der 3. Eskadron der 1. Leibhuſaren waren 25 Mann,
vom Train 39 Mann beteiligt, von beiden Seiten wurde ſo
fort blank gezogen und blindlings eingeſchlagen. Die Schlä

daß Diäten den Reichstagsabgeordneten nicht gewährt
i Liner der

e



gerei pflanzte ſich bis zur Huſarenkaſerne fort. Die Huſaren
wurden vom Train in die Flucht geſchlagen und ihnen Mützen
und Säbel entriſſen. Eine Unmenge ſchwerer und leicht Ver
letzungen ſind vorgekommen. Von den Huſaren wurden 5
ſchwer und 16 leicht verletzt, vom Train 1 ſchwer und 5 leicht.
Die ſchwer verwundeten Mannſchaften werden im Garniſons
lazarett verpflegt; zahlreiche Leichtverwundete werden in der
Kaſerne behandelt. Die Milttärärzte hatten in Langfuhr
und Danzig bis Sonntag morgen zu tun. Vom Dtviſions
gericht iſt ſofort eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet worden.
Der Fall erregt in Danzig ungeheueres Aufſehen. Die Ver
letzungen beſtehen meiſtens in ſchweren Hiebwunden über
Kopf und Arme. Ein eingreifender Schutzmann wurde durch
einen Säbelhieb gleichfalls verletzt. Die Polizei war machtlos.

Verbrecher Vor einigen
Tagen wurde im Quartier Latin zu Berlin ein junger Mann,
der auffallend viel Goldwaren beſaß, feſtgenommen. Er
nannte ſich Dr. Rawinowitſch, wurde aber durch den
Erkennungsdienſt feſtgeſtellt als ein 29 Jahre alter ehemaliger
Zuſchneider Herrmann Fiolka, ein wegen ſchweren Einbruchs und Raubes mehrfach vorbeſtrafter Verbrecher. Die

weiteren Ermittelungen ergaben, daß Fiolia vor nicht langer
Zeit aus der Jrrenanſtalt zu Dalldorf entſprang und einem
Dr. Rawinowitſch, der ſich in einer Nervenhetlanſtalt zu
Pankow befindet, die Ausweispopiere ſtahl. Jn den Anſtalts
kleidern lief der Entſprungene zu dem „Artiſten“ Alfred
Schecke, der früher Wärter in Dalldorf war und dann
Damenkomiker wurde und im Norden der Stadt
wohnte. Bei Schecke erhielt Fiolka andere Kleidung
und Unterſchlupf, bis er ſich ſelbſt eine Wohnung mieten
konnte. Nun ſchaffte ſich der Geiſtes kranke auch eine „Braut“
an. Er erklärte ihr unumwunden, daß er verrückt ſet, daher
könne ihm aber auch die Polizei nichts anhaben. Fiolka ver
langte von ſeiner „Braut“, daß ſie ihn auf Eiſenbahnfahrten
begleite, um gemeinſam mit ihm Reiſende im Wagen zu be
täuben und zu berauben. Das Mädchen ging jedoch auf
dieſen Vorſchlag nicht ein, da es für ſich noch keine Straf
freiheit durch Verrücktheit erlangt hat. Ferner wurde er
mittelt, daß der Getſteskranke in ſeinem „Speztialfach“,
dem Einbruch, ſchon wieder ganz Bedeutendes geleiſtet
hat. Jm Norden der Stadt erneuerte er die Be
kanntſchaft eines Mannes, der früher mit ihm in Dalldorf
war, eines 28 Jahre alten Arbeiters Richard Martin,
der von der Jrrenanſtalt in Privatpflege gegeben war.
Mit dieſem alten Bekannten, der ebenfalls wegen Ein
bruchs und außerdem wegen ſchweren Sittlichkeitsverbrechens
beſtraft iſt, verband er ſich zu neuen Einbrüchen. Obwohl
die Pfleger ihre Pfleglinge ſtändig beobachten ſollen, war es
Martin möglich, mit ſeinem Freunde Fiolka u. a. auf acht
Tage nach Greifswald zu reiſen. Hier erbrachen ſie einen
größeren Juwelenladen und dampften, mit reicher Beute be
laden nach Berlin zurück. Der falſche Rawinowitſch und

Martin wurden, da nichts anderes mit ihnen anzufangen iſt,
nach Dalldorf zurückgebracht. Wahrſcheinlich werden ſie bald
wieder in Berlin und in der Provinz auftreten und mit der
alten Geſchicklichkeit von neuem ihrem Fach „jarbeiten“.
Schecke, der als Begünſtiger und Hehler nach Moabit ge
bracht wurde, war bis jetzt noch nicht „verrückt“. Wahr
ſcheinlich aker wird er es bis zur Verhandlung werden. Wie
es gemacht wird, weiß er als ehemaliger Jrrenwärter zur
Genüge.

(Die aus geſperrten Wiener Bauarbeiter)
beſchloſſen am Montag abend, ſolange an ihrem Vorgehen
feſtzuhalten, bis die Forderungen vollſtändig bewilligt ſeien.
Ferner beſchloſſen ſie, daß alle jungen Bauarbeiter ſofort
Wien verlaſſen ſollten. Montag abend verließen 4720 Bau
arbeiter die Stadt Wien. Auch am Dienstag reiſten viele
Bauarbeiter ab. Aus Salzburg wird gemeldet: Die
dortigen Bauarbeiter hätten gleichfalls bei mehreren Unter
nehmern behufs Erztelung höherer Löhne die Arbeit eingeſtellt
und beſchloſſen, auch in allen übrigen Betrieben einen teilweiſen
Ausſtand bis zur vollſtändigen Erlangung ihrer Forderungen
durchzuführen.

(Der erſte weibliche Prediger auf einer
Berliner Kanzel.) Gelegentlich des internationalen
Frauenkongreſſes wird zum erſten Male eine Frau eine
Berliner Kanzel beſteigen und die Predigt halten, nämlich
Fräulein Dr. Anna Shaw, eine der amertkkantiſchen Dele
gierten zu dem Frauenkongreß. Sie wird nach dem Berl.
Lok.Aunz.“ am Sonntag, 12. Juni, nachmittags 5 Uhr in
der amerikaniſchen Kirche am Nollendorf-Platz predigen. Dr.
in iſt Predigerin der Unitarier Kirche und in Ameikia ſehr

ekannt.

(Amerikaniſche Blutrache.) Ein recht anſchau
liches Bild von wildweſtlicher Vendetta erhielten, wie dem
„B. T.“ aus St. Louis telegraphiert wird, die Ausſtellungs
beſucher durch eine tödtlich verlaufene Blutfehde, die ſich in
dem Städtchen Nevada im Staate Miſſouri abſpielte.
Dr. Todd, ein früherer Abgeordneter, erſchoß auf offener Straße
ohne vorherigen Wortwechſel den reichen Bankier Wall. Die
Familien Todd und Wall ſind ſeit 25 Jahren verfeindet und
erſchießen die Angehörigen der Gegenpartei bei paſſender Ge
legenheit.

(Bürgerliche Familientage) Die Anregung, die
vor einiger Zeit gegeben wurde, und die darauf hinauslief,
auch bürgerliche Familien behufs feſteren Zuſammenſchluſſes
zur Errichtung ſogenannter Stammbäume zu veranlaſſen, iſt
nicht nur in Berlin auf fruchtbaren Boden gefallen. Hier
und in einer ganzen Reihe anderer Städte haben bürgerliche
Familien ohne beſondere große Schwierigkeit ihren Stamm
baum zurückgehend bis zum 15. und 16. Jahrhundert auf
ſtellen und die Zweiglinien und Verwandtſchaften im Mannes
ſtamm feſtlegen können. Dabei ſind neue Familtenbeziehungen
angeknüpft und alte wieder ſo aufgefriſcht worden, daß die
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Einberufung von en in einer Reihe von bürger
lichen Familien geplant wird.

(Fund eines reichen Kohlenlagers in Eng
land. Jn Staffordſhire hat man bei Ctzeadle ein Kohlen
lager gefunden, das man auf 20 Millionen To inen berechnet.
Vier Jahre lang hatte man reſultatlos nach Kohlen gebohrt
und die Arbeit eingeſtellt, nachdem man 70000 Pf. Sterl.
Koſten gehabt hatte. Eine a dere Geſellſchaft ließ ſich dadurch
nicht abſchrecken, ihrerſeits zu bohren, und hatte nach wenigen
Monaten das Glück, auf das Lager zu ſtoßen, das nur
150 Meter unter der Erdoberfläche liegt. Man glaubt, daß
die tägliche Förderung 1009 Tonnen Kohlen ergeben wird.

(Wie unſinnig das Trinkgeldweſen in den
Reſtaurationen iſt,) erſieht man aus einem vor das
Gewerbegericht gekommenen Fall in München. Das Trink
geld bekommt die Zahlkellnerin, welche in dem in Frage
ſtehenden Reſtaurant häufig ein Jahreseinkommen bis
zu 3800 Mk. hat und keinen Lohn bezkeht. Sie muß
die Bier und Waſſermädchen, die auch keinen Lohn vom
Wirt erhalten, aber die eigentlichen Bedienerinnen der Gäſte
ſind, mit täglich 50 Pfg. aus Eigenem entlohnen. Der Gaul,
der den Hafer verdient, bekommt ihn alſo auch hier nicht,
und einen Hauptnutzen von dem Trinkgeld hat der Wirt, den
das Bedienungsperſonal nichts koſtet.

(Ein Arzt entſchädigungspflichtig.) Wie die
„Bohemia“ aus Lemberg berichtet, wurde einem Diener der
hieſigen UniverſitätsKlinik, welcher den Arzt D. Rydiger, den
Sohn des Unlverſitätsprofeſſors R., auf Entſchädigung wegen
körperlicher Beſchädigung, begangen durch Experimente mit

Röntgenſtrahlen verkagt hatte, vom Landgerichte ein
Schmerzensgeld in der Höhe von 5000 Kronen, ferner Erſetz
der Heilungs und Prozeßkoſten und eine lebenslängliche
Rente

Geriheverhendinggen

Kiel, 31. Mai. Das Kriegsgericht der erſtenMarine Jnſpektion verurteilte den Kapitän Breithaupt
wegen Anſtiftung Untergebener zu gefährltcher Körperverletzung
und J Whraucg der Dienſtgewalt zu fünf Tagen Gefängnis,
den Obermatroſen Samland urd den Matroſen Richau wegen
geſssreg Körperverletzung zu drei Tagen Gefängnis.

Glogau, 30. Mati. Das Kriegsgericht der9. Diviſion verhandelte am Sonnabend gegen zwei Unter
offiziere vom Liegnitzer Königs Grenadier Regiment.
Einer wurde wegen Mißbrauchs der Dienſtgewalt in zwei
Fällen zu ſechs Monaten Gefängnis und Degradation, der
andere wegen vorſchriftswidriger Behandlung von Untergebenen
zu acht Tagen Mittelarreſt verurteilt. Die Verhandlung wurde
geheim geführt, nur die Verkündigung des Urteils erfolgte
öffentlich, die Urteilsbegründung wieder unter Ausſchluß der
Oeffentlichkett.

Für die vielen überaus reichen Beweise der Teilnahme
beim Hinscheiden ihres innigstgeliebten Sohnes sagt herzlichsten

Familie Mugo Herzog
ſchſten Dank.

Merſeburg, den 2. Juni 1904.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Bekanntmachung.
Der Bergaſſeſſor Lüdicke zu Dürrenberg

iſt zum Stellvertreter des rn für
den Amtsbezirk Dürrenberg im Kreiſe Merſe
burg ernannt worden.

Magdeburg, den 7. Mai 1904.
Der Ober Präſident der Provinz Sachſen.

Jn Vertretung: Davidſon.
Unteraltenburg 1 iſt eine Stube mit

Küche in der 1. Etage zu vermieten.
Freundliche Wohnung (Hinterhaus), beſtehend

aus Stube, 2 Kammern, Küche und Zubehöriſt vom 1. Juli ab zu beziehen. I
Johaunisſtraßze 7.

Freundliche Wohnnng, Stube, Kammer,
Küche, Speiſekammer und Zubehör, iſt an ruhige

mm

Von Freitag den 3. d. 2A. ab
ſtehen wieder in ſehr großer Auswahl

beste hochtragende und

friſchmelkende Kühe und e
leſe Zugküne (hadſhes Flethieh

bei uns preiswert zum Verkauf.

San W
Weißenfels a. S. Telephon 150.

C O

pr. P. M. 960, 1,80, 2,00 u. 2,40
nur in Original Packungen.

in SöihE, Haru A.

in allen Größen und be ſter Qualität,
o ſchließend, ſowie

Speisenglocken
Familie zum 1. Juli oder 1. Oktober zu ver

mieten Breiteſtraßze 7.
Nur an ruhige Leute eine Manſarden

Wohnung Weißze Mauer 23 zu vermieten
und 1. Jult zu beziehen.

Stube, Kammer und Zubehör, möbliert oder
unmöbliert, 1. Juli oder ſpäter zu beziehen.

Lindenſtraße 7.
Stube, 2 Kammern, Küche und Zubehör,

(Nähe Damm) an ruhige Leute 1. Oktober zu
vermieten. Preis jährlich 140 Mk. Offerten
sub M M an die Exped. d. Bl.

gr n Fransport

Telephon Ax. 25.

Kühe (friſchmelk.) mit Kälbern und

w tragende Kalben (Ostfriesen)
im Gaſthof „Zum Deutſchen Haus“ preiswert zum Verkauf.

W. Horm, Bahnhof Corbetha.

Von Donnerstag den 2. Zuni ab ſteht ein h a vagen Vehn de

Eiſenwarenhandlung

Ia. frisches Rehwild,
Eine Wohnung

im Preiſe von 55 bis 60 Taler zum 1. Oktober
geſucht. Offerten unter M 2 an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Jn Markranſtedt iſt ein

mit daran gelegenen 2 Wohn und 1 Schlaf
zimmer nebſt Zubehör zu verpachten und ſofort

und Briketts
j t im ganzen und einzelnen empfiehltMaterialwarengeschäft a ague Wever,

Torf

Clobigkauerſtraße 5.
zu übernehmen. Für Deſtillateure wäre es be
ſonders gut geeignet. Offerten unter I N
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Verſchiedene gute

altertümliche Möbel
ſind zu verkaufen.

C. F. Malpriecht, aGrüneſtraßze 5.

Pflaumenmus
Pfund 25 Pf.

bei 5 Pfund a 20 Pf.
empfieht a W auust.

türk.

rendrü cielien
den ſo beliebten

MilkaButterGrſat
in friſcher Qualität bei

A. Spsiser, VBreiteſtraße 7
Mitglied des Halleſchen RabattSparVereins.

keinste junge Gänse
Ia. Ponlarden

empficht will Wolf.
Junge fette

Hamburger Gämse,
junge Hamburger Hähnechenm,

mee Maltakartoffelnm,
2 Pfd. 0,25,

hochfeinste MHatjesheringe,
russischen Salat

enpficht L. Zimmermann.
Sonntag nachmittag 3 Uhr

geht vom 2 aus ein
Suche ein gutgehendes

Burgſtraße 14.Spargel,
täglich friſch geſtochen, verkauftFrau Richter, Pehannioſe 6.

Großer ſtarker Ziehhund

preiswert zu verkaufen.
zu kaufen oder zu alen
M I an die Exped. d. Bl.Preußerſtr. 14.

Materialwaren Geſchäft
Offerten unter Perſon 50 Pf. nach Zöſchen

zum Kucheneſſen.



Gebrauchter Krankeuf fährftuhl

zu kaufen geſucht. Von wem ſagt die Ex
pedition d. Bl.

Deutſcher
Flotten-Verein.

(Ortsausſchußz Merſeburg.)
Das vorläufige Programm für die dies

jährige 7tägige Sonderfahrt nach Hamburg,
Kiel und Kopenhagen vom 22. bis 28. Juni

(Kieler Woche)
liegt bei Herrn Stadtrat Zehender, Burg
ſtraße 20 hier, aus, wo auch Anmeldungen
unter Einzahlung des Teilnehmerbetrages bis
ſpäteſtens 8. Juni d. J. entgegen genommen
werden.
Preis von Hamburg für Mitglieder Mk. 135,

bis Hamburg: Nichtmitgl. 160.
Der Vorſtand.

Mſssüomn.
Familien- Abend

Montag den 6. Juni,
abends 8 Uhr,

in der „Reichskrone“, bei ſchönem Wetter
im Garten.

Herr Miſſionar Armeält aus Bloemfontein
im OranjeFreiſtaat in Südafrika wird aus
ſeiner Tätigkeit berichten.

Alle Glieder unſerer Gemeinden ſind herzlich

eingeladen. Werthew, Paſtor.
Verein der Gaſtwirte

von Rerſehurg u. üngegend
Freitag den 3. Juni, nachmittags 31/2 Uhr,

Monatsversammlung
im Reſtaurant „Hohenzollern“.

Der Vorſtand.

Sonnabend den 4. Juni
Monatsversammlung

in Sachse's Reſtaurant. Zahlreiches Er
ſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand.

Sonnabend den 4. Junk, abends 8!/2 Uhr,

Versa mung
Der Vorſtand.

Minmer Turnverein, e. V.

2 8 Ahr,Singſunde.

licher Hänger
wendig.

Turnverein Jahn.
3 uilglied d. Arbeiker Turner

Bundes.
Turnstundenm jeden Diens

P und Sonnabend abends 81

10/2 in der „Funkenburg“.
Mitglieder werden keden e aufgenommen

Der Vorſtaud.

Taurnverein „Jahn“
e Jprs M. d. A.T.B.d Sonntag 5. JuniAusflug nach

Kötzſchen
(Voigts on

Daſelbſt Tänzchen
bis 10 Uhr.

Abmarſch punkt 2 Uhr
vom Thüringer Hof“.
Hierzu ladet freundl. ein

Der Vorſtand.NB. Sonnabend Mitgliederverſammlung.

Lyellſchafts Verein

Frohsinn“
hält Sonntag den 5. Juni 1904, von nach
mittags 3 Uhr und abends 8 Uhr an, ſein

TWänzehem
im „Augarten“ ab. Der Vorſtand.

Honnabend 4 d. A.

an un ſämt-

iſt not

Motorwagen- Verbindung
Merseburg- Leipzig

Wir beehren uns mitzuteilen, daß unſere Wagen in Merſeburg nur noch bis zum
Neumarkt fahren. Endſtation und Abfahrtsſtelle iſt ausſchließlich Neumarkt 57, Gaſthof
„Stadt Leipzig“. Die Halteſtellen Entenplan „Roter Hirſch
Hotel“ ſind aufgehoben.

Die Wagen ſtehen 10-15 Minuten vor der Abfahrt zum Einſteigen bereit.
Außer der Endſtation ſind noch folgende Fahrkartenverkaufsſtellen eingerichtet

Gaſthof „Zur Linde“.
Zigarrenhandlung C. Rrendel, Gotthardtsſtr. 45,Alb. Dietzoid, Dom 1,
und Etabliſfement „Reichskrone“.

LeipzigLindenau, den 30. Mat 1904.

Motorwagen-Gesellschaft Srfurt 8 Co.
Nächſten Sonntag verkehren nach Bedarf Sonder-

wagen wiſchen Zöſchen und Werſeburg.

Streicertige Farben, Lacke,

ff. dopp. gek. Leimölſfirmäss,
Bronzen, Maurerſchablonen,
prima Bohnermaſſe,

Stahlſpäne,

Pims el
in

großer Auswahl.

ſowie Bahnhof „Müllers

beſten u.
dauerhafteſten

Jußbodenanſtrich,
ſpiegelblank, über Nacht trocknend

erzielt man mit

Central Wernſtein-GHlanzlack,

echt mit blau weißer Marke „Central“.

Eichard Kupper, Markt 10 t

Uhr ab,

i Wurſtwaren.

Tivoli- Theater.
Freitag 3. Juni 1904

Goldſische.
Luſtſpiel in 4 Akten v. Schönthan u. Kad elburg

Sonnabend 4. Juni 1904
Erſte Klaſſiker- Vorſtellung
zu halben Kaſſenpreiſen:

Dom Carlos,
Drama in 5 Akten von Friedr. v. Schiller

Preiſe der Plätze
Jm Vorverkauf wie an der Abendkaſſe:

Sperrſitz 75 Pf., 1. Platz 50 Pf., 2. gut 20 Pf.Der Vorverkauf zur erſten Klaſſker-

Vorſtellung beginnt Freitag 3. Juni Vormittag.

r Cl.De Zum Jugendball
am Sonntag den 5. d. M., von nachmittags3 Uhr an laden frenndltchſt ein

Die jungen Burſchen. A. Leuz.
Gaſthof Corbetha.

den 5. Juni, von nacwecge 8

BRallImusi l.
Es ladet ergebenſt ein

Withelm Kirechner, Gaſtwirt.

Schützenhaus.
Heute Freitag und morgen Sonnabend

Pökelrippchen,
gebe auch welche roh ab.

Gleichzeitig empfehle friſche und geräucherte

Carl Landgraf.

Adolf Schaäaſer
Waschstoffe für Kleider und Blusen,

Damen Blusen
in verschiedensten Stoffen u. Grössen.

Ferner
Bacdemäntel BadelalKen,

Bade-Handtücher
in schöner Auswahl.

Damen Vnterröcke, Damenwäsecheèe.
Knfertigung nach Mass.

e

Große Auswahl in viechlellen Neuheiten

weisse Waschbleider,
weiſze geſtreifte Batiſte, 80 em breit, Meter 35 Pf.

Theodor Freytag, Merseburg,
Roßmarßkt 11.

gen eer

in und Zentnern.
MEeluunaarrel Ia.

Vurgſchlößchen.

KBurg bei Ammendorf.Sountag und Montag zum

Halteſtelle der Elektriſchen BahnKuchene ſſen, Chauſſeehaus vor Ammendorf.
3 Uhr abver Balmnſik. l Schönſter Ausflugsort

für Vereine, Schulen und Familienl i kalität bſt rEmpfehle meine Lokalitäten nebſt Garten durchs Elſtertal.
d i ütigen Bund Lanube einer gütigen Benutzung ganl noch einige Sonntgge frei.
Es ladet freundlichſt ein G. Teige.Für gute Speiſen ſowie für antgepfiegte Um freundl. Beſuch höflichſt bittend

Bruno Meyer.

DreiSchwäne.
n Morgen Sonnabend

Schlachtefeſt.
See mittag ab Knoblauchswürſtchen.

Friſche Wurſt pfundweiſe 70 Pf.

Hubolcd s Kestauration.
HeuteSchlachtefeſt.

Männliche und weiblicheStellungsuchende e
aller Stände erhalten sofort grosse
Auswahl geeignet. Angebote durch d.
„Deutsehe Vakanzenpost“, Esslingen

kinen Arhelter
für die Landwirtſchaft ſucht

Meuſchauer Mühle.

Schmiede
werden eingeſtellt

Leipziger WeſtendBaugeſellſchaft,
LeipzigLindenau.

Schuhmachergesellen
für Mittelarbeit ſucht ſofort

H. GlIadigau, Türrenberg.
Geubte Schneidlerin

ſofort für dauernd geſucht.
Minna Voth, Burgſtr. 5, II.

Gebildetes Fräulein,
I 25 85 Jahre, energiſch, wird zur Buch und

grofzen Geſchäftsführung zu alleinſtehender
Dame nach Halle a. S. per 1. Jult geſucht.
Familiäre Stellung. Selbſtgeſchriebene Off.
unter A R an die Exped. d. Bl.

Saubere anſtändige Anfwartung
für einige Vor und Nachmitttagsſtunden ge
ſucht durch

Frau D. Wengler, Stellenvermittl.,
Preußerſtraße 14.

Suche zum 15. Jult ein
kräftiges älteres Mädchen

von 14 bis 16 Jahren
Frau L. Kellermanm, Neumarkt.

Anſtändiges ehrliches Nädchen

ſucht 1. oder 15. Juli Stellung für Küche und
Haus Offerten unter II S an die Exped. d.
Bl. erbeten.

Aelteres Mädchen
ſucht bis 1. Jult Stellung für Küche und
Hausarbeit. Zu erfragen Vurgſtraſze 5.

Eingang Tiefer Keller bei Köppe.

Bniſogen
1 paar junge braun gehämmerte Tauben mit
je 2 braunen Streifen auf den Flügeln. Gegen
Mk. 2. Belohnung abzugeben Vreiteſtr. 22.

Biere und aufmerkſame Bedienung iſt beſtens

geſortgt. D. O. Hierzu eine Veilage,



Nr. 128.
Nationalgeſchenk für das Kaiſerpaar

zur ſilbernen Hochzeit.
Nach der „N. P. K.“ ſoll dem Kaiſer und der

Kaiſerin zur ſilbernen Hochzeit am 27. Februar 1906
eine nationale Spende dargebracht werden. Das
Lieblingswerk des Herrſcherpaares iſt die Kaiſer
Wilhelm-Gedächtniskirche. Es ſoll deshalb
vor allem der endgültige Ausbau dieſer
Kirche dem Kaiſerpaar als Gabe zur ſilbernen
Hochzeit dargebracht und weitere Spenden für den
Ausbau der zum Gedächtnis an die Kaiſerin Auguſta
erbauten Gnadenkirche ſowie für den Bau eines
Erholungsheims auf dem Oelberge bei
Jeruſalem und ſchließlich zur Verſtärkung der
Wohltätigkeitseinrichtungen für Arme und Kranke ver
wendet werden. Die Fertigſtellung der KaiſerWil
helmGedächtniskirche mit dem bereits begonnenen
Moſaikſchmuck erfordert eine Summe von über 1 Mill.
Mk. Da die Kirche für die umfangreiche Gemeinde
unentbehrlich iſt, ſo kann immer nur ein kleiner Teil
derſelben für die Moſaikarbeiten aufgebrochen werden,
und daher reicht der Zeitraum von drei Jahren knapp
zur Herſtellung der Kirche aus. Mit dem Beginn
der Arbeiten ſoll ſchon jetzt energiſch vorgegängen
werden. Es werden für die Sammlungen in allen
Orten Annahmeſtellen errichtet.

uVolkswirtſchaftliches.
Zum Beginn der Handelsvertrags-

ver handlungen mit OeſterreichUngarn
ſchreiben die „Berl. Pol. Nachr.“: Nachdem die
Unterhändler Verhandlungen mit OeſterreichUngarn
wegen der Neugeſtaltung der handelspolitiſchen Ver
hältniſſe begonnen haben, ſind es nunmehr fünf
Tarifvertragsſtaaten von den insgeſamt acht, mit
denen die neuen Handelsbeziehungen auf Grund des
neuen deutſchen autonomen Zolltarifs mündlich er
örtert ſind. Auf die Verhandlungen mit Rußland
folgen die mit der Schweiz, mit Jtalien, mit
Belgien und mit Oeſterreich. Mit einem ſechſten
Tarifvertragsſtaate, mit Rumänien, ſind die Ver
handlungen zunächſt ſchriftlich angebahnt.

Der Handelsvertrag zwiſchen Deutſch
land und Belgien iſt nach dem „Berl. Börſ.
Cour.“ bereits zum Abſchluß gelangt. Die
Paragraphierung des Vertragsinſtruments ſteht un
mittelbar bevor.

Die deutſche Einfuhr war im erſten
Vierteljahr 1904 mit 14198 176 Tonnen um
756 990 Tonnen, die Ausfuhr mit 12 478 164 Tonnen
um 419 190 Tonnen größer als im gleichen Zeitraum
des Vorjahres.

Provinz und Umgegend.
Halle, 1. Juni. Seinem Leben verſuchte

geſtern ein Schreiber Alfred Manngold von hier
durch Erhängen ein Ende zu machen, zu welchem
Behufe er ſich in ſeiner Wohnung feſt eingeſchloſſen
hatte. Da man Unheil witterte, ſo wurde ein
Schloſſer zur Oeffnung der Tür geholt. Ein hinzu
gerufener Arzt brachte den bereits Bewußtloſen wieder
ins Leben zuruück, derſelbe wurde der Nervenklinik
überwieſen. Mangold war überhaupt nervenleidend
und hat die Tat aus Furcht vor der Krankenheil
anſtalt, in die er gebracht werden ſollte, getan.
Der Eiſenbahnarbeiter Heinrich Koch hier wurde in
Haft genommen, wegen unſittlichen Handlungen an
ſeiner eigenen 13 jährigen Tochter. Jn Magdeburg
wurde ein Kellner Albert L. feſtgenommen, der
dringend im Verdachte ſteht, einem auf Beſuch hier
weilenden Deutſch Amerikaner bei Gelegenheit einer
von dieſem unternommenen Bierreiſe etwa 1200 Mk.
geſtohlen zu haben.

t Halle, 1. Juni. Als der Fleiſchergeſelle
Rauſch geſtern nachmittag gegen 6 Uhr mit
einem Geſchirr aus dem Eishaus auf ver Ziegelwieſe
Eis holen wollte, ließ er das Geſchirr, während er
in das Eishaus ging, ohne Aufſicht und ohne das
Pferd anzubinden, ſtehen, auch hemmte er den Wagen
nicht. Das Pferd ging aus nicht fefſtgeſtellten
Urſachen durch und raſte im ſchnellſten Galopp über
die Steinmühlenbrücke nach dem Kirchtor, wo es gegen
einen Baum rannte und dadurch zum Stehen ge
bracht wurde. Die Ehefrau des Weinküfers
Pfeiffer wurde mit ihrem Sportwagen, in dem
ſich ein zweijähriges Mädchen befand, von dem Pferde
umgerannt und ins Geſicht und auf den Oberarm
getreten, auch an den Händen verletzt. Das Kind
wurde äußerlich weniger verletzt, ſchien aber innere
Verletzungen erlitten zu haben, denn es brach Blut.
Der Sportwagen iſt vollſtändig zertrümmert. Frau
Pfeiffer wurde im Diakoniſſenhaus verbunden und
konnte dann ihren Weg fortſetzen.

t Magdeburg, 31. Mai. Die landwirt-
ſchaftlicheProvinzial- Ausſtellung zu Magde
burg, welche am 2. Juni offiziell eröffnet wird, bietet
heute ſchon ein nahezu fertiges Bild. Seit heute

Beilage zum Merſebu
früh 5 Uhr treffen allſtündlich Extrazüge auf dem
Bahnhof Friedrichſtadt ein, welcher ſpeziell zum Zwecke
der Ausladung von Ausſtellungstieren eine Rampe
von 70 mm Länge und 23 m Breite erhalten hat,
ſo daß gleichzeitig 8 Waggons entladen werden
können. Der Preisrichter wartet reichliche Arbeit.
Sind doch u. a. ca. 400 Rinder und 265 Pferde
außer den Schafen zu beurteilen! Jn den Klaſſen
für Butter und Käſe ſind 221 Proben friſcher Butter,
31 Proben Dauerbutter und 22 Käſeſorten zur Be
gutachtung der Richterkollegien vorhanden. Die um
faſſenden Vorbereitungen, welche von der Schauleitung
getroffen ſind, bürgen dafür, daß alle Beſucher der
Ausſtellung ſicher auf ihre Rechnung kommen.

t Neundorf (Anhalt), 31. Mai. Der Arbeiter
Kolbatzki hier hat auf ſeine Ehefrau einen
Mordverſuch unternommen, indem er ihr nach
voraufgegangenem Streit einen Schuß in die Wange
beibrachte. Gendarm und Gemeindediener nahmen
den K. feſt und brachten ihn heute morgen nach dem
Amtsgerichtsgefängnis in Bernburg. Die Verletzung
der Frau ſoll zu Beſorgniſſen keinen Anlaß geben;
zu beklagen ſind auch ihre vier Kinder, die durch den
Vorfall in eine traurige Lage verſetzt worden ſind.
Wie verlautet, iſt der geiſtige Zuſtand des K. ſeit
einem Sturz auf den Kopf nicht mehr normal. (S.23.)

t Liebenwerda, 31. Mai. Bei dem kürzlich
niedergegangenen ſchweren Gewitter traf ein Blitz
ſchlag das Rittergut Stauchitz; es wurde ein
Raub der Flammen. Das Feuer griff ſo ſchnell um
ſich, daß an Rettung nicht zu denken war.

t Hecklingen, 31. Mai. Der vier Jahre alte
Knabe Karl Brandt ſtürzte aus der Bodenluke
des Hauſes herab. Alle, welche den Sturz wahr
nahmen, glaubten, daß der Knabe tot ſein oder
größeren Schaden genommen haben müſſe. Statt
deſſen war der Fall ohne jede Verletzung des Knaben
abgegangen.

4 Magdeburg, 30. Mai. Der Bienenwirt-
ſchaftliche Hauptverein-für die Provinz Sachſen,
Thüringen und Anhalt, hält ſeine diesjährige Depu
tiertenſttzung, die gewöhnlich zu Oſtern in Halle
ſtattfindet, aus Anlaß der landwiriſchaftlichen Provinzial
Ausſtellung am 5. Juni hier ab. Außer der Beratung
des Etats der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung für
1905, der Rechnungslegung für 1903, ſtehen noch
8 Anträge von Zweigvereinen auf der Tagesordnung.
Die wichtigſten der letzteren ſind: Anſchluß des Haupt
vereins an den deutſchen Reichsverein, Schritte gegen
Honigfälſchung, Faulbrut, Entſchädigung und Ab
haltung eines Lehrkurſes. Zum Hauptvereine gehören
86 Zweigvereine.

t Frankenhauſen, 30. Mai. Die Jahr-
hundertfeier der Gründung deutſcher Muſik
feſt e wurde durch einen Begrüßungsabend eingeleitet,
welcher äußerſt zahlreich beſucht war. Dem Diri
genten des „Cäcilienvereins“, Muſikdirektor Töpfer,
wurde ein prachtvoller Taktſtock überreicht. Der
Jubiläums Aufführung des Oratoriums „Schöpfung“
ging die Einweihung der an der Unterkirche, der Wiege
der deutſchen Muſtkfeſte, angebrachten Erinnerungs
tafel für den Begründer der Muſitkfeſte, Kantor Biſchoff,
voraus.
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Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 3. Juni 1904.

(Perſonalien.) Der Königliche Seminar
direktor Schulrat Dr. Schürmann hierſelbſt iſt
zum Regierungs und Schulrat ernannt worden.
Der Regierungsreferendar Schultz hat die zweite
Staatsprüfung für den höheren Verwaltungsdienſt
beſtanden.

Dem vft ſchon ſchwer empfundenen Uebelſtand,
daß die Beförderung der Leichen auf der Eifenbahn
in keiner Weiſe den berechtigten Gefühlen der
Hinterbliebenen genügt, da ſie in gewöhnlichen Güter
wagen erfolgt, deren Ausſehen dem ſpeziellen Ver
wendungszweck nach keiner Richtung hin entſpricht,
wird eine Neuerung abhelfen, welche im Laufe des
Sommers in Wirkſamkeit tritt. Bei der preußiſchen
Staatseiſenbahn, und zwar zunächſt in Berlin, Bres
lau, Frankfurt a. M. und Cöln gelangen beſondere
Wagen zur Beförderung der Leichen und
ihrer Begleiter zur Einſtellung. Dieſe einer
Privatgeſellſchaft gehörenden Wagen beſtehen aus
einem für die Aufnahme der Leiche beſtimmten, würdig
ausgeſtatteten Raum und außerdem aus zwei Per
ſonenabteilungen 1. und 2. Klaſſe. Hierdurch wird
es den Angehörigen ermöglicht, gleichzeitig mit der
Leiche die Fahrt nach dem Beiſetzungsort zurückzulegen.
Jn der Konſtruktion entſprechen die Wagen den
neueſten D-Zug Wagen der Preußiſchen Staatsbahn,
auch beſitzen ſie außerdem alle Vorrichtungen, die er
forderlich ſind, damit die Wagen auch auf ſämtliche
außerdeutſche Bahnen übergehen und in Schnellzügen
zur Beförderung gelangen können. Der für Berlin
beſtimmte Wagen wird auf dem Anhalter Perſonen
bahnhof zur Einſtellung gelangen und kann bei der

rger Cörreſpondent. 3. Juni 1904.
Gepäckabfertigungsſtelle daſelbſt ſchriftlich oder tele
graphiſch angefordert werden. Für die Benutzung
des Wagens gelangt außer der tarifmäßigen Be
förderungsgebühr eine Zuſchlagsgebühr von 30 Pfg.
für den Kilometer in Erhebung. Die Begleiter, die
in dem Wagen mitfahren, haben außer der tarif-
mäßigen Fahrkarte eine Platzkarte zu löſen, für
welche die gleiche Gebühr wie bei DZugwagen er
hoben wird.

Das Zentral Hilfskomitee für die
deutſchen Anſiedler in Südweſtafrika ver
öffentlicht dankend, daß die Sammlungen bis heute
die Summe don 220000 Mk. erreicht haben. Da
Wittwen und Waiſen, deren Zahl ſich noch ſteigern
wird, ſowie Kranke und zurzeit Mittelloſe, auch ſolche,
welche zur Rückkehr nach Deutſchland gezwungen
worden ſind, wie bisher unterſtützt werden ſollen, ſo
bittet das Komitee um weitere Gaben. Unter
ſtützungsgeſuche ſind zu richten an das Komitee, Berlin,
Kurfürſtenſtraße 97.

Wie wir einem Leipziger Blatte entnehmen, hat
das ſächſiſche Miniſterium des Jnnern im Einver
ſtändnis mit dem ſächſtſchen Finanzminiſterium die
zur Anſtellung von Vorarbeiten für eine Eiſenbahn
von Merſeburg nach Leipzig (Leutzſch) in einer
früheren Bekanntmachung feſtgeſetzte Friſt bis zum
1. Juli d. J. verlängert. Hoffentlich verſchwindet
damit das Projekt nicht aufs Neue zur beſchaulichen
Ruhe in den Fächern behördlicher Aktenſchränke, man
hörte in letzter Zeit ſehr ſelten etwas von dieſen
Vorarbeiten.

Titeländerungen für Steuerbeamte
hat der Finanzminiſter verfügt. Die Hauptamts-
aſſtſtenten in etatsmäßiger Stelle werden „Steuer
ſekretäre“; die Steuereinnehmer 1. Klaſſe erhielten den
Titel „Ober Steuereinnehmer“; die Zollamts und
SteueramtsAſſiſtenten führen die einheitliche kürzere
Benennung „Steuer-Aſſtſtenten“.

Das Reichsgericht hat entſchieden, daß die
Führung des Doktortitels der amerika
niſchen zahnärztlichen Hochſchulen, Dental
College, als unlauterer Wettbewerb zu be
trachten ſei und in Deutſchland deshalb unterſagt
werde. Von dieſem Urteil werden 320 Zahnärzte
und Zahntechniker betroffen, die den amerikaniſchen
Doktortitel bisher führten.

Der Muſik und Geſangverein
„Jrene unternahm am Mittwoch nachmittag einen
Ausflug mit Damen nach Ammendorf, der eine
recht zahlreiche Beteiligung fand. An der Ziegelei
hinter Schkopau verließen die Ausflügler die Wagen
der elektriſchen Bahn und legten den Weg durch die Aue und
das Burger Gehölz zu Fuß zurück. Jn Ammendorf
kehrten die Jrener im „Goldenen Adler“ ein, wo die
Nachmittags und Abendſtunden bei Spiel und Tanz
in raſchem Fluge dahineilten. Kurz nach 11 Uhr
abends trafen die letzten Ausflügler mit der elektriſchen
Bahn wieder hier ein.

Der Bauern Verein für Merſeburg und
Umgegend unternimmt morgen, Sonnabend früh
6 Uhr von hieſtger Station aus eine Geſellſchaftsreiſe
zur landwirtſchaftlichen Provinzial Ausſtellung in
Magdeburg. Die Beteiligung wird vorausſichtlich
eine zahlreiche ſein.

Jnm JInſeratenteil der vorliegenden Nummer
macht die Motorwagen- Geſellſchaft
Erfurt u. Co. bekannt, daß ihre Wagen nicht
mehr „Müllers Hotel“ am Bahnhof hierſelbſt als
Endſtation anlaufen, ſondern daß ſich dieſe von
jetzt ab ausſchließlich vor dem Gaſthof zur „Stadt
Leipzig“, Neumarkt 57, befindet. Dieſe Aenderung
iſt auf die vielen Schwierigkeiten, die ſich den Motor
Wagen infolge unſerer Straßenverhältniſſe in hieſtger
Stadt boten, zurückzuführen.

Jn der Nähe des Gaſthofes „zur Linde“ am
Gotthardtstore hing ſich geſtern nachmittag der 12
jährige Sohn des Arbeiters Steinbrück an einen
beladenen Laſtwagen an. Jm Begriffe das Geſchirr
wieder zu verlaſſen, ſtürzte der Junge rück
lings zu Boden, ſchlug heftig mit dem Kopfe
auf das Steinpflaſter und blieb bewußtlos liegen.
Der Verunglückte wurde zunächſt in der „Linde“
untergebracht, wo ihm ärztliche Hilfe zu Teil wurde.
Da äußere Verletzungen nicht zu erkennen waren,
wurde eine ſchwere Gehirnerſchütterung angenommen,
an deren Folgen der Knabe auf dem Transport
in die elterliche Wohnung verſchied. Die Teilnahme
für die Eltern iſt eine allgemeine. Möge dieſer
traurige Fall zur Warnung dienen und alle Eltern
veranlaſſen, ihren Kindern einzuſchärfen, welche ſchwere
Folgen das leichtſtnnige Anhängen an große Geſchirre
haben kann.

d (Thegter) Heute, Freitag den 3. Juni,
wird das feine und geiſtvolle Luſtſpiel „Goldfiſche“
von Schönthan und Kadelburg gegeben, worauf wir
ganz beſonders aufmerkſam machen wollen. Morgen,
Sonnabend den 4. Juni, findet als die erſte Klaſſiker
Vorſtellung zu halben Kaſſenpreiſen eine Aufführung
von Schillers „Don Carlos“ ſtatt. So viel wir



in Erfahrung gebracht haben, iſt es das erſte
Mal, daß „Don Carlos“ hier in Merſeburg
aufgeführt wird. Von den Schülerinnen und
Schülern unſerer höheren Lehranſtalten wird eine
Aufführung von Schillers „Don Carlos“
gewiß mit Freuden begrüßt werden denn unſere
reifere Jugend wird gewiß vollzählig erſcheinen, um
den Worten ihres Lieblingsdichters zu lauſchen. Das
Stück wird ſorgfältig vorbereitet, die Hauptrollen ſind
in den Händen bewährter Künſtler und die Jn-
ſzenierung des Dramas hat Herr Dir. Muſäus ſelbſt
übernommen, welcher als Vortragsmeiſter und Rhetoriker
ſeit über zwanzig Jahren ſich eines guten Rufes in
ganz Deutſchland erfreut. Den Beſuch dieſer
Klaſſiker Vorſtellung möchten wir auf das Wärmſte

empfehlen. xAns den Kreiſen Merſeburg und Querfurt,

s Schkeuditz, 1. Juni. Von einem Motor-
rad angefahren wurde am Dienstag abend in
der oberen Bahnhofſtraße eine Frau, welche von der
entgegengeſetzten Seite kam und auf das wiederholte

Signal des Fahrers wie auf das Zurufen der
Paſſanten nicht acht gab. Die Frau lief dem Fahrer
direkt ins Rad, ſodaß ein Zuſammenſtoß nicht zu
vermeiden war. Der Geiſtesgegenwart des Motor
füührers, der das Rad ſofort zum Stehen brachte, iſt
es zu verdanken, daß ein größeres Unglück nicht ent
ſtanden iſt und erfolgte nach einer kleinen Ausein
anderſetzung mit dem zuſammengelaufenen Publikum
die Weiterfahrt.

s Klein-Corbetha, 1. Juni. Am vergangenen
Sonntag fand hier die Weihe der neuen Fahne des
Kriegervereins ſtatt, zu der das ganze Dorf
feſtlichen Schmuck angelegt hatte. Am Sonnabend
Abend fand ein Fackelzug und am Sonntag Vor
mittag ein gemeinſamer Kirchgang ſtatt. An den
Feierlichkeiten am Nachmittag nahmen 20 auswärtige
Vereine mit 18 Fahnen teil. Die Uebergabe der
vom Kaiſer geſtifteten Fahne vollzog Oberſt von
KrafftWeißenfels, vie Feſtrede hielt Bürgermeiſter
LenzeLützen.

s Querfurt, 31. Mai. Jn Farnſtedt wurde
eine Polin verhaftet, welche verdächtig iſt, ihr
neugeborenes Kind wiſſentlich umgebracht zu haben,
und dem hieſigen Gerichtsgefängnis zugeführt.

Ans vergangener Feit für unſere Zeit.
Vor 40 Jahren, am 2. Juni 1864, verwarf Däne

mark die Vorſchläge der Londoner Konferenz.
Das war ein Glück für Deutſchland Denn wennſchon
Preußen und Oeſterreich die Lostrennung der Herzogthümer
Schleswig und Holſtein von Dänemark und ihre Vereinigung
unter dem Erbprinzen von Auguſtenburg verlangt hatte, ſo
war man doch noch ſoweit Dänemark entgegen gekommen,
daß die Hälfte von Schleswig däniſch bleiben ſollte. Das
wäre dann immer noch halbe Arbeit geblieben und ſo war
denn die Weigerung Dänemarks auf irgend welche Gebiets
abtretung einzugehen, für Deutſchland nur vorteilhaft und die
Halsſtarrigkeit Dänemarks, das den Vorſch'ag, die Teilungs
linie durch einen Schiedsrichter beſtimmen zu laſſen, ebenfalls
abwies, wurde Veranlaſſung, daß der Krieg weiter geführt
wurde. Dänemarks Vorgehen erſcheint dadurch einigermaßen
verſtändlich, daß es hoffte, England werde ſich auf ſeine
Seite ſtellen und auch Frankreich werde die Gebietserweiterung

So wollte es das Schickſal, daß

Wetterwarte.
Vorausfſichtliches Wetter am 3. Juni. Wechſelnd

bewölkt, zeitweiſe ſonnig, etwas kühler, windig, Regen
ſchauer, ſtellenw. Gewitter. 4. Juni. Trocken,
ziemlich heiter, Nacht kühler, Tag ziemlich warm.

Vermiſchtes.
(Zuſammenſtöße zwiſchen Wilddieben und

Förſtern) ſind, namentlich in den oberſchleſiſchen Forſten,
beſonders häufig. Der „Oberſchleſ. Wanderer“ berichtet über
einen neuen verzweifelten Kampf eines Förſters mit drei
Wilddieben: Erſt am 23. März wurde im Walde bet Lawek
im Jagen 58 der Oberförſterei Czulow, Kreis Pleß, der
fürſtlich Pleßſche Heger Johann Liſchka anſcheinend von einem
Wilddiebe ermordet, und im Oktober vorher wurde der
Förſter Siegmund in der Nähe von Brzezinka erſchoſſen, beide
in den TieleWincklerſchen Dienſten. Wilddiebe hauſten ſeit
mehreren Wochen auch im Biskupitzer und Rokittnitzer Walde;
es gelang aber den Forſtbeamten trotz eifriger Nachſtellung
nicht, auf ihre Spur zu kommen, bis ſie endlich in letzter
Sonntagnacht angetroffen wurden. Förſter Siegmund
aus Miechowitz ging in der Nacht von Sonnabend zu Sonn
tag, etwa um 12 Uhr, durch den Rokittnitzer Wald
und ſtellte ſich dort auf die Lauer. Gegen 2 Uhr ſtieß er
mit zwei unbekannten Männern zuſammen. Die beiden Wild
diebe, die das Kommen des Förſters hörten, dieſen aber in
der Dunkelheit nicht erkannten, glaubten, es ſei ein dritter
Kollege, ſie pfiffen daher ihr Erkennungszeichen. Der Forſt
beamte antwortete nicht, ſondern legte ſich ſchußfertig auf die
Lauer. Die Wilddiebe, die daraufhin einen anderen Weg
einſchlugen, wurden dann von ihm verfolgt, und als
Siegmund genau ſah, mit wem er es zu tun hatte auf
gefordert, die Waffen niederzulegen. Nun ergriffen die Leute
die Flucht; der eine ließ dabei ein Paket, in dem ſich Ge
wehre befanden, fallen. Bei der Flucht ſtieß Förſter Sieg
mund auf den dritten Wilddieb, der mit abgekehrtem Geſicht
an einem Baum ſtand und den Beamten nicht ſofort be
merkte. Mit ihm hatte der Förſter einen harten Kampf zu
beſtehen. Sobald der Beamte nach dem Laufe des Gewehrs
des Wilderers faßte, tat dieſer ein gleiches, und als der

Förſter nach dem Hirſchfänger des Gegners griff, verſuchte
der Wilddieb den des Förſters zu faſſen. Schließlich
aber wurde der Mann kampfunfähig gemacht, wobei
er um Hilfe rief. Von den beiden, die die Flucht er
griffen hatten, kam nun auch der eine bald mit einem
mächtigen Eichenknüppel zu Hilfe und ging damit auf den
Förſter los. Dieſer ging darauf in Anſchlag und ſchoß ihn
nieder. Die Kugel durchbohrte dem Wilderer die Bruſt.
Jm ſelben Moment griff der andere Wilddieb, mit dem der
Förſter eben gerungen hatte, nach dem Gewehr des Förſters
und drückte aus dem Lauf ab; zum Glück ging der Schuß
dicht an der Hüfte des Förſters vorbei in einen Baum. Jetzt
endlich erhielt der Beamte Hilfe. Auf ſeinen Ruf kam ein
Hilfsförſter heran. Aber vorher ergriff der feſtgenommene
Wilddieb die Flucht, und obwohl ſeine Verfolgung ſofort
aufgenommen wurde, entkam er wie der dritte. Beide dürften
ſich aber nicht lange der Freiheit erfreuen, da ſie aller Wahr
ſcheinlichkeit angeſchoſſen ſind. Nachdem das Treffen es
ſpielte ſich an der Waldesgrenze Biskupitz-Rokittnitz zwiſchen
Caſtellengogrube-WeſſolaMiechowitz ab zu Ende war,
meldete Förſter Siegmund den Vorfall der Polizei in Bis
kupitz. Polizeikomiſſar Markefka und Polizeibeamte begaben
ſich alsbald an den Tatort wo ſie dem Erſchoſſenen den
Maſchivenwärter Karl Klichta aus Biskupitz erkannten
Er iſt verheiratet und Vater eines Kindes er ſtand im
28. Lebensjahre. Die Leiche wurde nach der Totenkammer
in Biskupitz geſchafft. Der zweite Wilderer, der Bruder des
Erſchoſſenen, Franz Klichta, wurde in Biskupitz verhaftet:
Er begab ſich gleich nach der Tat, da er ſchwer verwundet
war, nach Gleiwitz und ließ ſich von einem dortigen Arzt ver
binden. Er iſt am rechten Arm angeſchoſſen. Klichta geſtand
der Polizei, daß er derjenige war, der mit dem Förſter ge
ſchilderten Kampf auf Leben beſtand. Der dritte Wilderer
iſt allem Anſchein noch nicht ein Arbeiter Kotz, ſondern ein
dritter Bruder Klichtas, der bis jetzt noch nicht er
mittelt werden konnte. Der Bruder des tapferen Förſters
Siegmund wurde bekanntlich am 25. November v. J. früh
7 Uhr in einer Schonung bei Brzenskowitz ermordet aufge
funden. Er war durch je einen Schuß in die rechte Lunge
und die Kopfſeite getötet worden. Trotz der hohen Belohnung,
die auf den Mörder ausgeſetzt wurde, iſt es bis jetzt noch
nicht gelungen, ihn zu ermitteln.

(Zu dem nächtlichen Zuſammenſtoß) zwiſchen
Berliner Reſerveoffizieren und Schutzleuten in
Hannover meldet der „Hannovoverſche Courier“: Die vier
Herren ſchienen in fröhlicher Stimmung zu ſein, ſie waren
ſehr laut und ließen Kommandorufe erſchallen. Obwohl ſie
von einem Schutzmann zur Ruhe verwieſen wurden, ſetzten ſie
den Lärm fort, einer kommandierte Parademarſch und forderte
den Schutzmann auf, auf den rechten Flügel zu treten.
Der Beamte wollte hierauf die Perſonalien der Lärmenden
feſtſtellen, dabei griff einer der Herren den Schutzmann an
die Kehle und würgte ihn. Jn dieſem Augenblick kam noch
ein anderer Beamter hinzu; der Angreifer ſchlug nun mit
einem Stock blindlings auf die Schutzleute ein,
worauf dieſe ihre Seitengewehre zogen und auf den Wütenden
losgingen, um ihn zu verhaften; hierbei erhielt er mit dem
Seitengewehr einen Schlag auf den Koxf, ſo daß er eine
fingerlange klaffende Wunde davontrug. Als er nun nach der
Bahnhofswache gebracht werden ſollte, widerſetzte er ſich, ſo daß

die Schutzleute Gewalt anwenden mußten, um ihn vorwärts
zu bringen, während ſeine drei Genoſſen, auf die Schutzlente
ſchimpfend und Drohungen ausſtoßend, folgten. Vor und in
der Bahnhofswache ſetzte der Arretierte den Widerſtand fort
und tobte furchtbar; er wurde auf der Wache verbunden und
dann nach ſeinem Hotel gebracht. Die Excedenten, die vier
Offiziere des Beurlaubtenſtandes Freiherr v. Bodenhauſen,
Hauptmann v. Beſſer, Bergwerksdirektor Heye und ein Herr
Rheingeld waren von Berlin herübergekommen, um an einer
in Hannover ſtattfindenden Offizierswahl teilzunehmen. Der
von den Schutzleuten Verwundete iſt ſo ſchwer verletzt, daß er
nicht nach Berlin zurückkehren konnte, ſondern eine Klinik in
Hannover aufſuchen mußte.

(Die Lage der Bauarbeiter in Wien) geſtaltet
ſich von Tag zu Tag günſtiger, da die Zahl der Bauten, wo
die Arbeit wieder aufgenommen wird, in ſtetem Wachſen be
griffen iſt. Jetzt wird bereits an 77 Bauten weitergearbeitet.
Nichtsdeſtoweniger hält der Wegzug von Bauarbeitern aus
Wien an.

Ein Ausſtand von Seeleuten) iſt am Mittwoch
in Stettin ausgebrochen. Dem „B. T.“ wird berichtet
Sämmtliche Seeleute ſind in den Ausſtand getreten, weil ihnen
ihre Forderungen auf Erhöhung der Monatsheuer und Re
gulierung der Arbeitszeit nicht bewilligt wurden.

(Streik) Aus Halifax (Neuſchottland) meldet das
„Bureau Reuter“: 1800 Arbeiter, darunter zahlreiche Ungarn
und Jtaliener, der „Dominion Jron and Steel Works“ in
Sydney, Neuſchottland, ſind wegen Lohnſtreitigkeiten ausſtändig;
ſie ſuchen den Zuzug Arbeitswilliger zu verhindern die Ar
beiter der „Dominion Coal Company“ drohen gleichfalls zu
ſtreiken, falls die Eiſen und die Stahlwerke neue Arbeiter
heranziehen.

(Die Kaiſerin von Abeſſinten) wird nach einer
Meldung aus Konſtantinopel mit einem glänzenden, aus 200
Perſonen beſtehenden Gefolge im September eine Pilgerfahrt
nach dem heiligen Grabe in Jeruſalem unternehmen und
in dem neuen abeſſiniſchen Kloſter in Jeruſalem wohnen. Es
iſt dies das erſte Mal, daß ein Mitglied des abeſſiniſchen
Herrſcherhauſes ſich nach dem gelobten Lande begibt.

(Anläßlich der Militärſchlägerei in Langfuhr)
bei Danzig, iſt über ſämtliche Mannſchaften des I. Leib
Huſaren Regiments und des Trainbataillons Kaſernenarreſt
verhängt worden, derart, daß nach 7 Uhr abends kein Mann
die Kaſerne verlaſſen darf; kein Urlaub wird bewilligt. Wahr
ſcheinlich, ſo wird dem „Berl. Lok.Anz.“ berichtet, gualifiztert
ſich die Angelegenheit als militäriſcher Aufruhr, da weder das
Einſchreiten Vorgeſetzter noch der Kaſernenwachen von den
Kämpfenden reſpektiert wurde.

(Der Durchſchlag des Tunnels,) welcher Krain
mit Triſt und dem Küſtenlande verbindet, fand am Diens
tag in feierlicher Weiſe bei Feiſtritz ſtatt. Erzherzog
Leopold Salvator nahm die Sprengung der die beiden Stollen
trennenden Durchſchlagswand vor und wies in einer Anſprache
auf die gewaltige techniſche Leiſtung hin, die ſich hervorragenden
gleichartigen würdig anreihe, und ſprach die Hoffnung aus,
daß das techniſche Werk den dadurch verbundenen Kronländern
und dem geſamten Reiche zum Heile gereichen wöge.

(Bei einem Gewitter,) das Dienstag abend in
der Gegend zwiſchen Neu ß und Grevenbroich niederging,
richtete eine Windhoſe in den Ortſchaften Grefrath, Hemmmerden
und Lüttenglehn große Verwüſtungen an. Zahlreiche
Häuſer wurden abgedeckt, ſtarke Bäume entwurzelt und die
Feldfrüchte vollſtändig niedergeſchlagen. Der Schaden iſt ſehr
groß. Unglücksfälle von Menſchen ſind nicht vorgekommen.

(Fünf Kinder getötet.) Jn einem Bergwerke bei

Ozena ereignete ſich ein ſchrecklicher Unglücksfall, dem zahl
reiche Menſchenleben zum Opfer fielen. Jn einer Scheune,
in welcher die Bergarbeiter ihre Requiſiten auzubewahren
pflegen, hatte der Bergarbeiter Lazar Vlaſowan einige
Dynamitpatronen aufgehoben. Kinder, die den Arbeitern
Lebensmittel brachten, fanden die Patronen und ſpielten mit
denſelben. Jm nächſten Augenblicke erfolgte eine fürchterliche
Detonation und die Scheune flog in die Luft. Am Platze
blieben fünf vollſtändig verkohlte Kinderleichen und drei
ſchrecklich zugerichtete Bergarbeiter, welche ſich unglücklicher
weiſe in der Nähe befunden hatten.

Neueſte Nachrichten
London, 2. Juni. Aus Tokio wird

gemeldet: General Knroki ſchlug in
einer großen Schlacht bei Sumentſe die
Ruſſen unter Kuropatkin. Die Ruſſen
verloren mehrere Geſchütze und gaben
ihre Stellung bei Haitſcheng auf. Aus
Petersburg wird gleichfalls ein dreitägi-
ges Gefecht bei Sumentſe gemeldet. Die
Japaner ſind auf dem rechten Ufer des
Liaofluſſes geſehen worden. Aus Tſchifu
kommen Meldungen, wonach ſechs Meilen
von Port Arthur entfernt geſtern ein großes
Gefecht ſtattgefunden habe. Ein weiterer
Angriff der Japaner auf Port Arthur wird
erwartet. Die Japaner werden die dritte
Armee in der Taubenbucht landen.

Petersburg, 2. Juni. Auf der Reede von
Port Arthur ſind viele japaniſche Minen
gefunden und zur Exploſton gebracht worden.
Die Japaner verwenden jetzt offenbar an Stelle von
Sperrſchiffen Sperrminen, die ſie von Handelsſchiffen
auslegen.

Kiel, 2. Juni. Wie die Kieler Zeitung meldet,
iſt von einer Kommiſſion ruſſiſcher Jngenieure der im
hiefigen Hafen liegende Bremer Seeſchlepper
„Unterweſer 12“, ein Schiff von 600 Pferde
ſtärken Maſchinenleiſtung, für Rußland ange
kauft worden. Die Kommiſſton ſoll den Ankauf
noch weiterer Fahrzeuge beabſichtigen.

Berlin, 2. Juni. Mehrere Morgenblättermelden: Der Kaiſer hatte ſich für geſtern abend
beim Reichskanzler zum Diner angeſagt.

Düſſeldorf, 2. Juni. Der hieſige Bankier
Hugo Weiſe erſchoß ſich geſtern. Das Motiv
zur Tat iſt unbekannt.

Waſhington, 2. Juni. (Reutermeldung.) Dem
amerikaniſchen Konſul in Tanger iſt der Auftrag
erteilt worden, die marokkaniſche Regierung zu benach

richtigen, daß die Vereinigten Staaten ohne
Rückſicht auf das Vorgehen anderer
Staaten darauf beſtehen würden, daß Raiſuli,
wenn ſeinem Gefangenen Perdicaris irgend ein Leid
zugefügt werden ſolle, dafür zur Verantwortung
gezogen werde, und daß die Vereinigten Staaten
in dieſem Falle verlangen würden, daß Raifuli ge
fangen und hingerichtet würde.

London, 2. Juni. Das Unterhaus nahm die
zweite Leſung der Vorlage über das engliſch
franzöſiſche Abkommen an, nach dem der
Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen und der Premier
Miniſter dieſelbe eingehend begründeten. Jm Laufe
der Debatte ſprachen ſich alle Redner zuſtimmend
aus. Einwände wurden nur gegen Einzelheiten erhoben.

London, 2. Juni. Das geſtrige Derby
Rennen fand bei furchtbarem Gewitter ſtatt und
war von ungeheuren Menſchenmaſſen beſucht. Auf
der großen Tribüne befanden ſich der König und der
Prinz von Wales. Den Sieg trug Leopold v. Roth
ſchild mit „Saint Amant“ davon.

Waren und Produktenbörſe.
Halle, 1. Juni. Bericht über Stroh, Heu e.

mitgeteilt von Otto Weſtphal. Preiſe für 50 kg und
zwar bei Partien frei Bahn, bei einzelnen Fuhren frei Hof
hier. Die Partienpreiſe ſind fett, die Fuhrenpreiſe ſind in
Klammern geſetzt. Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
1,60 (1,80-2,00) M., Maſchinenſtroh: für Papier
fabriken Roggenſtroh 1,15. Mk., Weizenſtroh 1,10 Mk.,
zu Streuzwecken 1,20 (1,50 Mk.), Breitdruſch 1,40 Mk.
Wieſenheu: hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten 3,50
(3,75) Mk. Oderhen u. dergl. in guten Sorten 2,80—3,00,
3,00-—-3,25) Mk., Kleeheu: erſter Schnitt beſte Sorten.
3,50 (4,00) Mk., minderwertige Sorten 3,00 (3,25 Mk.,)
Torfſtreu, in 200 Zentner-Ladungen frei Bahn hier 1,05
Mk., in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,50 Mk. Häckſel,
geſund und trocken, bei Partien, frei Bahn hier 1,60 1,70Mk.
im einzelnen vom Lager hier 2,00 Mk.

Berlin, 1. Juni. Per 1000 kg Wetzen Mai 172,25
Juli 166, Sept. 166, Mk. Roggen Mai 133,50
Juli 134,-—, September 134,25 Mk. Hafer Mat 127,50
Juli 129,50 Mk. Mais runder loco Mat 110,25 Juli
140,50 Mk. Per 100kg: Rüböl Mat 44,40 Okt. 44,70 Mk.
Spiritus 70er loko Mk.

Trotz erheblicher Abnahme der Welzenbeſtände nahmen die
geſtrigen amerikaniſchen Börſen auf günſtige Saatenſtandsbe
richte ſchwachen Verlauf, der hier zunächſt ebenfalls ermattend
wirkte. Später war die Tendenz weſentlich feſter, als ſich
lebhafter Deckungsbegehr entwickelte, wogegen Abnehmer
reſerviert blieben, da das Wetter für zu trocken gehalten wird.
Jn Auslandsgetreide war trotz kaum veränderter Forderungen
wieder Umſatz. Hafer loko ſchwächer, auf Lieferung be
hauptet. Mais ruhig. Rüböl matt. Spiritus nicht
gehandelt. Hieſige Vorräte an Weizen 6901 t größer, Roggen
3307 t größer, Hafer 5617 t kleiner als am 1. Mai.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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